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Inlandische Nachrichten.

M i e n den 26. Nrachm. Bey der seiti
einiger Zeit anhaltenden D ü r r e , und au-!
jßerordenrlichen Warme , ist vorgestern
Morgens um 2 Uhr ein heftiges Unge-
witter über diese Stadt ausgebrochen. Üm
5. Uhr fiel der Strahl i:l ein Haus der.
Ungergasse durch den Rauchfang , und traf
«ine Ma^o , die eben am Herde Feuer
wachte, und von dem Strahle sogleich ge-
tödtet wurde. Gleich darauf fiel ein
zweyter Strahl tn derselben Gaffe in den
Saal der Veterinalschule, zog sich aus
demselben ohne Schaden , über die Gaffe,
in eines der zmlächst stehenden Häuser,
im dorttgen Mayerhofe des Kardinal - Erz-
bischofts , und zündete das Dach , welches
gan; von den Flam nen verzehrt wurde.
Sonst ist kein Schade geschehen.

Da bisher von den Ungarischen Land-
tagsverhandlungen noch kein Tagebuch im
Druck erschienen ist , so kann noch keine
Nachricht davon geliefert werden. I n die-

ser Woche ist keine S iumg gehalten
worden; sondern die Stande haben sich
nur nach ihren Kreisen versammelt, und
arbeiten durch Ausschüsse die Punkte aus,
die bey der nächsten Sizung untersucht
werden sollen.

Se. königl. M a j . haben durch ein
Hofdekret vom 8. d . , den Fürstbischof v .
Breslau, Philipp Gotthard Gr . v. Schaf-
gotsch, in den völligen und freyen Besiz
seiner in dem diesseitigen Antheile von
Schlesien gelegenen, und im I . 1786.
in Administration genommenen Güter und
Gerechtsamen wieder ein,«setzen, und zu
befehlen geruhet, daß ihm die von der
vorigen Administrazion gelegten Rechnun-
gen zugestellt werden sollten.

Man schreibt aus dem in dem Für-
stenthum Neisse gelegenen bischöflichen Re-
sldenMte Iohannesderg, diese Nachricht
von Sr . M a j . Huld - und Gerechtigkeit
gegen den Hrn . Fürstbischof, haben die



ganze Stadt in Freude versetzet. Haufen-!
weis , heißt es / sah man das Volk durch !
die S tad t , und von da nach den fürstbi-
schösticheu Schlosse sich drangen, um sei-
ne Antheilnehmung zu zeigen. Alles schrie:
,,Es lebe unser gerechter König ! Es lebe
die Königinn! Es lebe die ganze kömgl.
F a m i l i e ! " Der Hr . Fürstbischof ließ'
hierauf ein feyerliches Te Deum absutgen,̂
imd die bey Sr . M a j . Thronbesteigung!
abgehaltenen öffentlichen Gebethe für Se«!
M a j . , und Allerhöchstdero königl. Fami-!>
l i e , Erhaltung und Wohlergehen, erneu-!
ern, theilte auch noch denselben Tag diese ^
Nachricht seinem Domkapitel zu Vreslau
nüt.

Der kleine Unglückssireich bey G io r ^
gievo wird natürlich von der Pforte in^
koloßischer Gestalt vorgestellet werden :!
und so unbedeutend er für das ganze selbst,
i s t , so werden doch die Freunde der
Pforte Sto f darin finden / die politische
Baßgeige um einen Ton hoher zu stim-
men. Indessen geht heut die Nede, daA
Prinz Koburg diese Scharte durch einen^
unvermutheten Kriegssireich ganz wieder,
ausgewezet habe, welches aber noch Be- ^
stattigung bedarf.

Luxemburg vom 5. Rrachm. I n der-
Nacht auf den zo. May wurden zuVrü-
ßel 153. Personen in Verhaft genommen,!
unter dem Vorwande, daß sie sich- verei-
niget hatten, bey Gelegenheit emer Pro-
zeßion die Glieder des Kongresses zu er-
morden. Hier sieht man, wie weit es
mit der Belgischen Freyheit und Eintracht
gekommen is t : Bürger werden einander
erwürgen, und werden zuletzt Mißtrauen,
Haß und Feindschaft und die bereits Herr«
schende Verwirrung aufs höchste treiben,
so, daß man nicht wissen w i rd , wo man
Schutz und Hülfe suchen soll.

Die Uneinigkeiten unter dcn Belgiern
)aben einen hohen Grad erreicht, und sie
»nid in Partheyen getheilt. Alle Schrif-
'en , die den General van der Mersch ver-
teidigen , werden unterdrückt, und hin-
gegen die Schmähschriften auf ihn öf-
fentlich vcrbreiret. I tzt sollen sich einige
iQQQ Flammander verschworen haben,
ihn auf freyen Fuß zu setzen, es koste,
was es wolle. Wi rd dieses Vorhabm
wirklich ausgeführt, so haben wir einen
blutigen Auftr i t t zu befürchten; allein die
Freunde des Generals besorgen, daß sei-
ner Rettung die Anstalten mit G i f t zuvor«
kommen werden.

Der Herzog von Ursel hat in B r ü -
ßel ein Plakat anschlagen lassen, worin
er demjenigen 1000 Gulden verspricht,
der ihn der mindesten Verratherey über-
zeugen kann. Aber diese Kundmachung
wurde von den Anhangern des van der
Noot abgerissen. Auch Leute unter uns
sind sehr begierig zu seh?n, wie lange die-
ser Advokat den Prozeß / den er angezet-
telt hat , fortsetzen, und wie lange man
sein Bildniß roie in einem Triumphe,
welches itzt geschieht, herum tragen wird.
Viele andere Mitbürger müssen wegen der
Folgen nicht so ruhig seyn, weil sie die-
ses schöne Land verlassen.

Der Befehlshaber der Insurgenten,
General Schönfeld, soll den Mu th be-
reits smken lassen , weil unter den Belgi-
schen Truppen Schrecken und Ungehorsam
über Hand genomnen haben.

L<embcrg den i s. Brachm. I n einem
Zeitraume von 8. Tagen sind Iawarow
und Ia ros lau , wo die Militarökonomie
befindlich is t , nebst Pnemis lan i , Gl in i -
ani und Niemirow, ein Opfer der Mord-
brenncr geworden: denn man halt sich fest
üder/ugt , daß das Feuer in allen diesen



5 Qcrtern nicht anders, als durch Bos-
heit angelegt wurde. Es werden nun
daher auf hohen Befehl sehr schärft Un-
tersuchungen angestellt. Man hat bereits
titnge verdächtige Leute eingezogen, und
den Hausherren hier in Lemberg ist der
Befehl zugekommen, unter der schärfsten
Straf t ja keinem Fremden, ohne es zu
vor im Polizeyanne angezeigt zu haben,
in ihren Häusern Aufenthalt zu geben.

Rrodv den 12. Brachm/ Das
Kreisschreiben vom 2. d . , wodurch den
Edelleuten alle heimliche Zusammenkünfte
und alle Einsammlungen von Geldbeitragen
bei scharfer Strafe verboten werden, ist
Von Lemberg aus mittels Staffeten vom
4. dieses an alle Kreise befördert worden,
und wir haben selbiges auf eben die Art
erhalten. Dieses Abmahnungsschreiben
wi rk t , wie ein niederschlagendes Mit tel .
Bei Ablesung und Bekanntmachung des-
selben, welches vorgestern geschah, bemerk-
te man an den Gesichtern allerhand Ge-
müthsbewegungen, und viele Edelleute gê
netheu nachher so in Eifer, daß sie nichts
so sehr wünschten , als von ihrer Unschuld,
von ihrer Treue und Rechtschaffenheit
überzeugende Beweise geben zu können.

Einigen von unsern Galliziern geht
der Innhalt des besagten Kreisschreibens
da, wo ihnen wegen der Geldbeyträge und
Unterschriften Vorwürfe gemacht werden,
schr nahe; sie verwünschen (so lautet der
Bericht) den Grafen Casimir von Rzewus-
k i , und sagen, daß sie ihm einzig und
allein die Schande zu verdanken haben,
die sie itzt als beschuldigte Untreue und
Aufrührer tragen müssen.

Was unsre Nachbarschaft betrifft,
so scheint es, als wenn wir an der Grenze
Unruhen zu befürchten hatten: die pohli-
fchen Truppen marschiren hin und her,

lagern sich, brechen wieder auf, gehen
mrück, und rücken wieder vor. So geht
es seit 8 Tagen immer fort. M i t der
Einrichtung bey ihrer Artillerie sieht es
nicht am besten aus / indem die Kanonen
von Ochsen fortgeschleppt werden; und i n
den Gegenden, wo die Truppen wieder
abziehen, bleibt nichts als Mangel und
Elend zurück.

Brunn den 23. Rrachm. Den 13.
d. früh nach 6. Uhr ist der Herr Feld-
marschall Baron v. London hier durch
die Vorstädte zur Mährischen Armee pa-
ßirt.

Rremsir den 2 1 . Vrachm. Auf den
' 9 . d. M - waren zu Vischau Pferde für
Hrn. F. M . London bestellt, und S t .
Erzell. sind noch am nämlichen Tage im
Hauptquartier zu Neutitschein eingetroffen.
Die Freude und der Jubel w r gamen
Armee war über alle Beschwreibung, und
ein Angriff in jenen Augenblicken würde

. Bürge für den Sieg gewesen seyn. Die
preußische Armee zieht sich bey Neiß , und
Kosel zusammen. Die Patrouillen von
beyden Seiten bestehen bisher nur aus 1.
Kommandirten, und etwa 2 . — 3. Gem.

! und ist selben von beyden Seiten bey Le-
bensstrafe verbothen Feuer auf einander
zu geben. I n Gallizien ist noch alles
ganz ruhig. I n Mähren mußte jeder
Regimentskanton 25. Mann zu Stuck -
und Packknechten stellen. Die Feldbäcker
sind aus Kremsir unter klingendem Spiele
nach dem Hauptquartier ausgezogen. —
Der Markfiuß ist wegen der langcn Dürre

! halb ausgetrocknet.

Ausländische Nachrichten.
portugal l .

Lissabon den 1. Rrachm. J a die
Stadt Lissabon von müßigen Geistlichen



überschwemmt is t , welche nur zu oft ein
ihrem ehrwürdigen Stande wenig angemes-
senes Leben führen, und dadurch die Re-
ligion selbst, deren Diener sie sind, her-
abwürdigen, so hat die Königinn jüngst-
hin allen Pfarrern der Stadt aufgetragen,
<in genaues Verzeichniß aller in ihren
Pfarrbezirken wohnender, mit keinerPfrün-
de versehener Geistlichen, und ihrer Le-
benswege zu überreichen, da dann die
Kömginn sich Vorbehalt, das weitere zu
verfüge«.

Frankreich.
Paris de« 6. Arachm. Benjamin

I r a n k l i n , — der wichtigste und glücklich-
sie Revoluzionist dieses Jahrhunderts —
starb am 17. Apri l 1790. zu Philadel-
ph ia , nachdem er 84. Jahre , und 3.
Monate gelebt. E r l i t t seit einigen M o -
naten an Steinschmer^en, da sich indessen

Me in Geschwür in seiner Lunge formirte,
^Welches seinen Fall beförderte. Er hin-

terließ viele Güter , beschenkte die Stadt
Boston und Philadelphia , aber eine Toch-!
t e r , und eine Enkelin sind seine Erben.
Noch drey Tage vor seinem Tode, bat er-
seine Tochter, ihm das Bett zu machen,!
damit er, wie er sagte, reinlich sterben!
könnte. Diese betrübte Tochter wollte ihn
trösten, und sagte, daß sie hoffe, er
Hverde noch nicht sterben; dies wi l l ich
Nicht hoffen, gab er zur Antwort. Frank-
l in ist sowohl durch seine Gelehrsamkeit-,
«Is auch durch seine Polit ik in der Welt
bekannt. Eine Gesellschaft Gelehrter zu'
London verspricht die Schriften und die
Briefe des Benjamin Franklin herauszu-
geben.

L.'trerarische Nachricht.
Kosegarten ist einer der jüngsten Dich-

ler unsers Deucschlandes, der innigste,
genievollste feurigste, nach Innhal t , Sprach-
kraft/ und Darstellung der nachdrücklichste.
Wenn andere wie Mayenkafer um B lü -
then summen, das ewige Gewäsche von
Wein und Liebe wiederkäuen, oder mit
schaalem Witze Religion und Tugend ne«
cken ; so gesellt sich Kosegartens Muse ?M
Sion i t i n , die Dav id , und die Propheten,
die einen Tasso, M i l t o n , Young , Klop-
stock begeisterte, und empfaht die Palme
aus ihrer Hand. Die Rhapsodien dieses
geistigen Kopfes sind zwar meist prosaisch;
allein überall zeigt sich der poetische Ge-
nius des Verfassers, der eben nicht in
ungemessene Raume fteucht/ wohin ihm
nur gesalbte Augen nachzusehen vermögen,
sondern einm Flugraum umschreibt, der
sich m i t , und ohne Augenglas übersehen
läßt. Die hier enthaltenen Gedichte, son-
derlich: die Graber, und Schläfer er-
wach ! sind ganz original, tief empfunden,
harmonisch, und stark gesagt.

Gchudarts Seufzer
über die jrtzige <age Liuropens.

W i r fallen, Go t t , an f unser Antliz nieder
Und flehen stumm:

Send uns den Friedsusengel wieder
Aus deinem He i l ^ thum!

Und alles Volk sprech': Amen ! !

Privatbsiefe aus Karlstadt melden , Zet-
t i n , das hlmmtlalifteigende feste Schloß in
türkisch-Kroa-ien soll sich bereits an uns
ergeben haben; diese Nachricht braucht
noch Bestattigung.

Wird alle Diens.und Freytage nachmittag um 4. Mr auf dem Platze ^ 0 .
135. in der von Kleinmiyerschen Buchhanolung ausgegeben.


